
Jahreswechsel – Meinungswechsel – Gesinnungswechsel
von Josef Sattler

nicht gebannt. Cave: „Menschenopfer“?!  Für 2005 ist wichtiges gesagt (oder geschrieben). Ich 
darf auf die diversen Artikel im „Hausarzt“ verweisen. Und was hat sich seither geändert? Die 
Antwort darf sich jeder für seinen Bereich selbst geben. Gespannt dürfen wir aber allemal auf 
das Jahr 2006 blicken. Was werden die neuen Strukturen, Kooperationen, Gesundheits- und 
Strukturpläne oder die Gesundheitsplattform bringen? 
Ich wünsche mir nur eines: Mehr Menschlichkeit im Gesundheitswesen!
Dann ist den PatientInnen, den MitarbeiterInnen - allen geholfen. 
Als unverbesserlicher Optimist hege ich die Hoffnung, dass auch dieser Jahreswechsel 
als ein Moment des Innehaltens, der Rückschau und der Vorschau 
■ die Chance auf Verbesserung, 
■ die Chance eines Meinungs- und Gesinnungswechsels, 
■ die Chance, ausgetretene Pfade zu verlassen und neue Wege zu gehen, 
in sich birgt. 

Die Weisen aus dem Morgenland sind ja auch nicht mehr zu Herodes zurückgekehrt, sondern 
haben - an Erkenntnis reicher, dem Rat des Engels Folge leistend - neue Wege eingeschlagen. 
Was aus ihnen selbst wurde, wird nicht berichtet, das Kind in der Krippe aber blieb vor dem 
Zugriff der Häscher verschont. Ein beruhigendes Bild. 

Mit dieser Ruhe ausgestattet, darf ich den geneigten LeserInnen als Obmann der Arbeitsge-
meinschaft Unabhängiger Spitalsärzte ein Gesegnetes Weihnachtsfest wünschen und sehe dem 
Jahr 2006 unter dem Motto: „carpeamus annum MMVI“ mit Zuversicht entgegen.

Dr. Josef Sattler, Dezember 2005
ARGUS, Arbeitsgemeinschaft Unabhängiger Spitalsärzte
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Um die Antwort vorab zu geben: Beides ist möglich!

Was brauchen wir heute?
➔ Ein digitales Patientenpass-System, das medizinische Patien-
tendaten einschließlich der Notfalldaten speichert und den Infor-
mationsaustausch zwischen allen Ärzten und Krankenhäusern er-
möglicht.  ➔ Ein System, das netzunabhängig, d. h. nicht auf Strom 
oder Internet angewiesen ist.  ➔ Ein System, das den Patienten 
im Sinne einer neuen Kommunikationsbeziehung voll integriert, 
d. h. er muss die Daten auch selbst lesen, Eigenbeobachtungen 
einstellen und Fragen stellen können; darüber hinaus muss ihm 
das System Literaturhinweise zum Krankheitsbild geben können. 
Ziel: bessere Mitwirkung des Patienten am Heilungsprozess und 
Eröffnung neuer Wege der Prävention.  ➔ Ein System, das dezen-
tral und deswegen störungsunempfindlich strukturiert ist, ohne 
Einrichtung unkontrollierbarer Peering-Points oder willkürliche 
Dateneinsichtnahme durch Dritte.  ➔ Ein System, das maximalen 
Datenschutz gewährleistet, d. h. die Daten gehören nur in die Hän-
de der Ärzte und/oder der Patienten.  ➔ Ein System, das in jedem 
Land der Erde funktioniert, d. h. überall verlässliche medizinische 

Die deutsche GlobalMed-Smart ID
Alternative oder Ergänzung zur österreichischen e-card?
Vortrag bei Praxis Plus am 3. Dezember 2005 in Wien von Christian Nehammer

Patientendaten bereit stellt, möglichst in allen Sprachen.  ➔ Ein 
System, das technisch offen ist, um künftige Weiterentwicklungen 
zu integrieren.  ➔Ein System, das für die Ärzte kostenneutral, aber 
gesamtwirtschaftlich finanzierbar sein muss.  ➔ Ein System, das 
den Arbeitsablauf der Ärzte entlastet, nicht belastet

Die GlobalMed-Smart-ID, gespeichert auf einer speziell ent-
wickelten Mini CD/DVD in Visitenkartengröße, erfüllt die vorge-
nannten Anforderungen!

Dieses System enthält die sektorübergreifende und nur 
von Ärzten erstellte und gepflegte elektronische Patientenakte, 
einschließlich der schnell einsehbaren Notfalldaten, sowie der 
verschlüsselten Bereiche von e-Rezept, Medikamentenhistorie, 
Anamnese, Befunde, Impfungen usw. 

Dieses System wurde von IT-erfahrenen Ärzten entwickelt und 
spiegelt die praktischen Anforderungen an medizinische Informa-
tionssysteme wieder, die einer integrierten Versorgung gerecht 
werden müssen. Natürlich werden höchste Sicherheitskriterien 
zur Wahrung des Datenschutzes berücksichtigt. Damit bietet die 
GlobalMed-Smart-ID schon heute die medizinischen Informati-

E
in spannendes Jahr 2005 
neigt sich dem Ende zu. Ich 
glaube aber, dass 2006 nicht 
weniger interessant werden 

wird. Besinnlich sollte es in dieser 
Jahreszeit werden: Kling, Glöckchen 
klingelingeling,…..

Leider schrillen mancherorts aber die Alarm-
glocken. Das nö. Gesundheitswesen ist in 
einem Umbau, aber einen strukturierten 

„Bauplan“ gibt es noch immer nicht. Einzel-
aktionen und -interessen prägen nach wie 
vor die Landschaft. Der neue fast „absolu-
te“ Rechtsträger Land NÖ versucht die von 
Gemeindekrankenhaus zu Gemeindekran-
kenhaus verschiedenen einzelvertraglichen 
Sonderregelungen zu vereinheitlichen. Aber 
Vorsicht! Vereinheitlichung bedeutet Nivellie-
rung – aber bitte nicht nach unten. Die Gefahr, 
dass mit unbeirrbarer Selbstverständlichkeit 
eine humane Gesundheitsversorgung auf 
dem Altar der Ökonomie dem einzigen Gott 
der System-Effizienz geopfert wird, ist noch 

➔
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Dr. Christian Nehammer

onsinhalte, die bei chipkartenbasierten 
Gesundheitskarten, dort als freiwillige 
Informationsteile bezeichnet, erst in Jah-
ren zur Verfügung stehen werden, wenn 
überhaupt.

Dabei ist das System wie gefordert 
dezentral, d. h. nicht auf hochkomplexe 
und deswegen störanfällige und auch un-
kontrollierbare Megaserver angewiesen, 
die von den Ärzten und der Bevölkerung in 
Deutschland deutlich abgelehnt werden. 

Das GlobalMed-Smart System kann 
aber auch leicht mit dem administrativen 
Teil der chipkartenbasierten e-Gesund-
heitskarten im „Tandem“ korrespondieren, 
ist jedoch im Gegensatz zur Chipkarte welt-
weit interoperabel, d. h. in allen Ländern 
der Erde sofort einsetzbar, da die Global-
Med-Smart ID auf jedem PC eingelesen 
werden kann.

GlobalMed-SmartPatient, der persön-
liche Gesundheitsassistent, ebenfalls ge-
speichert auf der Mini CD/DVD, hilft dem 
Patienten seine nach Passworteingabe 
einsehbare medizinische Patientenakte 
besser zu verstehen. GlobalMed-SmartPa-
tient soll ihn zu einem verantwortungsbe-
wussten Umgang mit seiner Gesundheit 
bewegen. Dem Patienten werden klare 
Dokumentationsvorlagen für die eigene 
Anamnese und Körperkontrolle angeboten, 
deren Bearbeitung der behandelnde Arzt 
steuern kann. 

Äußerst nützlich für den Patienten ist 
diese ständige Querverbindung der vom 
Arzt erstellten elektronischen Patiente-
nakte zur persönlichen Gesundheitsakte 
GlobalMed-SmartPatient. Der Synergieef-
fekt dieser sinnvollen Symbiose führt zu 
einer neuen hoch vertraulichen Kommu-
nikationsbeziehung zwischen Ärzten und 
Patienten. Die GlobalMed-Smart ID wird 
ausschließlich von den Ärzten als deren 
add-on Instrument in personalisierter Form 

an die Patienten ausgegeben und erzeugt 
in der Folge eine bislang nicht gekannte 
Bindung der Patienten an den Arzt ihres 
Vertrauens.

Dieses Instrument ist entgegen all-
gemeiner Erwartung bezüglich einer CD/
DVD nicht statisch, sondern öffnet dem 
Patienten mit einer dynamischen update 
Funktion ständig neue Perspektiven und 

- wenn verlangt und gewünscht - Zugänge 
zu weiteren Informationen. So eignet sich 
die GlobalMed-Smart ID hervorragend zum 
Coaching chronisch Kranker, beispielsweise 
durch die Diabetesberaterinnen, ohne dass 
die Patienten ständig in die Arztpraxis kom-
men oder telefonisch kontaktiert werden 
müssen. Das System leitet vom Arzt ausge-
wählte und genau auf das Krankheitsbild 
des Patienten abgestimmte Literaturinfor-
mation an diesen weiter, beinhaltet eine 
Plattform für die Erklärung und den Vor-
schlag anderer Therapien oder ermöglicht 
im Bereich der Terminreservierung für den 
Praxisbesuch eine effiziente Zeitplanung 
für den Arzt und den Patienten. 

Im Sinne der beschriebenen Kommu-
nikationsbeziehung öffnet die GlobalMed-
Smart-ID natürlich auch die umgekehrte 
Informationsrichtung vom Patienten zum 
Arzt. Der Patient gibt in für ihn reservierte 
Bereiche laufende Eigenbeobachtung ein 
wie Blutdruckwerte, Zuckerwerte oder spe-
zielle Entwicklungen des Krankheitsbildes 
oder seiner Lebensgewohnheiten. 

Vergisst er seine regelmäßigen Einga-
ben, so erinnert ihn das GlobalMed-Smart 
System automatisch per E-Mail oder SMS 
an die Abgabe der Werte. Die GlobalMed-
Smart ID ist für das Coaching aller DMP 
Bereiche und auch für Home-Nursing ein 
ideales digitales Hilfsmittel.

Bei diesem System ist der Patient voll 
in den Informations- und Behandlungsab-
lauf integriert, sowie tatsächlich und nicht 
nur verbal Herr und physischer „Eigentü-
mer" seiner medizinischen Daten.

Er kann nach deren Entschlüsselung 
ständig den Inhalt des Patientenpasses, 
also auch seine EPA, selbst lesen. Natür-
lich in Ruhe zuhause und nicht - so wie 
bei Chipkartensystemen - unter Zeitdruck 
an einem Informations-Kiosk im Warte-
zimmer des Arztes oder in der Apotheke. 
Über das integrierte Kommunikationsmo-
dul ist der Zugang zur online verfügbaren 
Infothek von GlobalMed-SmartPatient 
möglich. So kann das Verständnis des Pa-
tienten zu den Ausführungen des Arztes 
zum Krankheitsbild und zur notwendigen 

Therapie gezielt gefördert werden. Mit 
GlobalMed-SmartPatient gelingt es dem 
Patienten, sich in der Flut von Informa-
tionen über spezifische Krankheitsbilder 
zurecht zu finden. Erst durch GlobalMed-
SmartPatient wird der Patient wirklich 
der „Herr“ seiner Gesundheitsdaten, weil 
er damit auch die Konsequenzen für sein 
eigenes Verhalten ableiten kann und selbst 
aktiv in den Genesungsprozess eingreifen 
wird. Des Weiteren gewinnt der Patient 
die Möglichkeit gezielte „Second Opinion“-
Meinungen anderer Ärzte einzuholen, da er 
diesen natürlich die Befunde seiner Ärzte 
zur Verfügung stellen kann.

Die automatische digitale Update-
Funktion ermöglicht es dem Arzt, valide 
Informationen zu jedem Zeitpunkt auf das 
System hoch zuladen und dem Patienten 
oder einem anderen Arzt zugänglich zu 
machen, ohne dass der Patient und die Glo-
balMed-Smart ID für das Updating selbst 
beim Arzt anwesend sein müssen. 

Dadurch wird die GlobalMed-Smart 
ID immer die neuesten rechtsverbindli-
chen medizinischen Werte und sonsti-
gen wichtigen Informationen darstellen, 
gleichgültig wo auf der Erde der Patient 
gerade ist. Für die deutschen chipbasierten 
Gesundheitskarten ist dies Utopie, genauso 
wie derartige Gesundheitskarten keinerlei 
Kommunikationsbeziehungen zwischen 
Arzt und Patient ermöglichen und den Pa-
tienten praktisch außen vor lassen. Dieser 
hat von den Chipkartensystemen keinen 
praktischen Nutzen.

Die Summe der Eigenschaften führt 
zu vollkommen neuen Ergebnissen, weil 
die Prävention bei Risikogruppen und die 
Therapie chronisch Erkrankter in Zukunft 
durch intelligentes Coaching begleitet 
und maßgeblich unterstützt werden kön-
nen! Das bedeutet, dass ein derartiges 
intelligentes digitales Informationssystem 
auch direkt zur besseren Versorgung der 
chronisch Kranken beiträgt und auch auf 
diesem Weg zu einer Reduktion der Kosten 
des Gesundheitswesens beitragen wird.

Insgesamt wird das GlobalMed-Smart 
ID System eine vollkommen neue mehrdi-
mensionale Beziehung zwischen Ärzten 
und Patienten in der integrierten Versor-
gung aufbauen. Im Verhältnis dazu er-
scheint der eindimensionale chipkarten-
basierte Lösungsansatz mit der bislang 
verwirklichbaren Telematikinfrastruktur 
relativ bescheiden.

Dr. Christian Nehammer


